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Deutscher Erntedank
Bekenntnis zur Gemeinschaft des Volkes

Aus Bauern , Bürgern nud Arbeitern ist unter natio¬
nalsozialistischer Führung im Laufe weniger Jahre ein
unlösbar verbundenes einiges deutsches Volk geworden .
Der deutsche Bauer weiß , daß Volk und Führer ihm die
hohe Aufgabe anvertraut haben , für die Nahrungsfreiheit
des deutschen Volkes zu sorgen . Mit Herz und Hand steht
der Bauer zu dieser seiner großen und lebenswichtigen
Aufgabe. Eine stolze Genugtuung ist es ihm , jedes Jahr
an einem der höchsten Feiertage der Nation , dem Ernte¬
dankfest , sich um den Führer zu scharen und den Dank
dafür abzustatten , daß dieser mit fester Hand den deut¬
schen Bauernstand vor dem drohenden Zusammenbruch
bewahrt hat .

Wie alljährlich , waren am Sonntag wieder Hundert -
tausende deutscher Menschen aus Stadt und Land zum
Bückeberg geeilt , um in einer gewaltigen Kundgebung
inmitten fruchtbarster niedersächstscher Landschaft im An¬
gesicht stolzer Zeugen einer machtvollen deutschen Vergan¬
genheit in enger Gemeinschaft den Ehrentag des deutschen
Bauerntums zu begehen und ein neues Bekenntnis zurArbeits- und Schicksalsgemeinschaft unseres Volkes abzu¬
legen.

Fest der Arbeiter , Bauern und Soldaten
Der Staatsakt des Erntedanktages ist von einem

prachtvollensonnigen und warmen Wetter begünstigt . Das
Laub an den Bäumen zeigt herbstlich bräunliche Färbung ;
in sattem Grün liegen die Wiesen, blau wölbt sich der
Himmel über Berg und Tal ; silbern zieht der Wasser¬
strom in seinem Lauf dahin .

Ein Klingen und Singen hat bereits in den frühesten
Morgenstunden eingesetzt, während noch der Nebel über
der Landschaft lag . Seit 5 Uhr früh ist der Aufmarsch
der Teilnehmer im Gange . Marschmusik ertönt auf allen
Straßen. Die Wehrmachtformationen , die durch ihr ».
Schauübung die enge Verbundenheit von Arbeitern
Bauern und Soldaten bekunden, sind in den Bereitsteb
lungsräumen angelangt . Sechs Musikkorps der Wehrmach ,
spielen unter Leitung des Luftwaffen - Musikinspizienten
Professor Husadel aus dem Berge fröhliche Weisen und
Marsche .

Ein Massenchor von fast 20 000 Sängern aus gan ;
Niedersachsen bringt Volkslieder zu Gehör . Durch die
Reihen der bereits zu vielen Hunderttausenden angeschwol¬
lenen Menge , die aus allen Gauen des Reiches stammem
marschieren fast 1000 Feldzeichen und Fahnen der Partei¬
gliederungen. Dann folgen in langen , farbenfrohen Reihen
MO Trachtenträger , 90 Jungen und Mädel als Abord¬
nungen des Landjahres und 60 Studenten als Vertreter
der 9000 Erntehelfer der Deutschen Studentenschaft , die
den Bauern bei der Ernte freudig und selbstlos zur Hand
gingen . lOOO Kriegs - und Arbeitsopfer werden mit Omni¬
bussen herangefahren und erhalten bevorzugte Plätze un¬
terhalb der oberen Tribüne , so daß sie dem Führer heuteM nächsten sind. In unendlicher Reihe bringen die Kraft -
lvagen die zahllosen Ehrengäste herbei , die höchsten Ver¬
treter von Staat . Partei und Wehrmacht sowie die Abord¬
nungen des Reichsnährstandes . Die Ehrenformationen
der SA . und SS . , des NSKK . , des NSFK . , des Reichs-
urbeitsdienstes und der Politischen Leiter und der Hitler¬
jugend nahmen Aufstellung . Im Fluge vergeht den Mas-
sen die Zeit des Wartens .

Es ist ein stolzes und herzerfreuendes Bild eines zuneuem Lebenswillen und neuer Kraft erwachten Volkes,das sich aus dem mit Hunderten von riesigen Fahnen ge¬schmückten Festplatz in herrlicher , freier Natur offenbart ,eines Volkes, das hier in einer einzigartigen Feierstundesein Bekenntns zum deutschen Blute , zu deutschem Boden ,A weiterem unermüdlichen Schaffen ablegt .
Langsam nähert sich die Wagenkolonne .des Führers
Festplatz, während 2l Schuß Salut das Staatsober -

bdupt begrüßen . Jubelnde Zurufe klingen ihm entgegener unter den Klängen des Präsentiermarsches vor der lin¬ieren Tribüne im Tal die Ehrenformationen der Wehr-
macht nnd der Parteigliederungen abschreitet. Reichs-
Meruenführer Scheel meldet dem Führer die Abordnung

studentischen Erntehelfer .

Weg durch das Volk
Die Trachtengluppen füllen zu beiden Seiten den er»

Mten Weg, den der Führer auf dem Wege zur oberen
Zwirne gehen muß . Er heißt nun , „Der Wegdur chdasWieder beginnt , wie in jedem Jahr , der Tri -
dmphgang des Führers durch das Spalier der Trachten -
Wppen. die meist mit Bodenerzeugnissen ihrer Heimatmrher gekommen sind und sie dem Führer darbringen
di-s ^ als Beweis dafür , was Fleiß und Geschicklichkeit

deutschen Bauern dem Boden abzuringen vermögen .
M rechts nnd links strecken sich Tausende und aber Tau -

don Händen dem Führer entgegen , um ihm diev «nü ^ drücken. Hunderttausende von Armen Winken

ihm zu . Ununterbrochen rollen die Begeisterungsstürme ,klingt der brausende Jubel der Massen über das weite
Feld , über Berg und Tal hinweg . Der Sängergrutz „ GrüßGott mit hohem , Hellem Klang " schallt auf.

Dem Gau Ostpreußen ist in diesem Jahre die Ehrezugefallen , dem Führer die Erntekrone überreichen zu dür¬
fen . Die Abordnung überbringt dem Führer die Grüße
ganz Ostpreußens .

Adolf Hitler erwiderte mit herzlichen Dankesworten .
Fast dreiviertel Stunden hat der Führer für den 500Meter langen Weg durch das Volk bis zur Tribüne durchdie Menge hindurch gebraucht . Als der Führer auf deroberen Tribüne anlangt , wird die Führerstandarte aufge¬zogen und die Führerfanfare ertönt .
Der Führer begrüßt die Mitglieder des DiplomatischenKorps und wendet sich dann , immer wieder dankend, den.Massen zu , deren Heilrufe kein Ende nehmen.

Schairiiblmgen -er Wehrmacht
Grüne Leuchtbomben und das Signal „DasGanzemarsch ! " kündigen den Beginn der großen Wehrmachts¬übungen an , die sich ähnlich wie im letzten Jahre , aberunter stärkerer Beteiligung der Kavallerie , abspielen . Das

Gefecht, an dem über 10 000 Mann beteiligt sind, spielt
sich ostwärts der Bahnlinie Pyrmont —Hameln ab . Hinund her wogt der Kampf.

Wieder einmal befestigt diese Uebung bei allen Zu¬schauern die Ueberzeugung von der Kraft und Stärke der
neuen deutschen Wehrmacht . Der schwungvolle Angriffder Kavallerie -Regimenter wird mit der gleichen Begeiste¬rung verfolgt wie der tapfere Einsatz der Infanterie , das
tollkühne Fallschirmabspringen aus den Flugzeugen genau
so wie das Vorgehen der Tanks und der Einsatz der
Kampsstasfeln und Sturzflieger : Eine Brücke wird von de »
Fliegern vernichtet und auch das „Bückedorf" geht schließ¬
lich im Feuer der Artillerie in Flammen auf .

Ein besonderes Ereignis bildete Start , Flug und
Landung des langsam fliegenden Flugzeuges „Fieseler -
Siorch "

, das aus den letzten großen Wehrmachtmanövernbekannt geworden ist .
Nach den Darbietungen der Wehrmacht begab sich der

Führer zur unteren Tribüne , wieder auf dem ganzen
„ Weg durch das Volk" von den Freudenkundgebungender dankerfüllten Massen aus Stadt und Land begleitet .Der Massenchor sang das zu dieser Feststunde gehörigeLied „Wir sind die Männer vom Bauernstand " .

Reichsminifter Dr. Goebbels
eröffnet dann den zweiten Teil des Festtages, den Staatsakt .Jubel umbrauste den Minister und Beifall begleitete fast jedenSatz seiner Rede, in der er ausführte :

„Mein Führer ! Eine Million zweihunderttausend deutscheBauern und Bäuerinnen aus den , ganzen Reich sind aus dem
Bückeberg und den Straßen und Plätzen rings herum versam¬melt, um mit Ihnen , mein Führer , gemeinsam das Erntedank¬
fest des Jahres 1937 zu begehen . In dieser Stunde sind dar¬über hinaus ungezählte Bauern und Städter im ganze» Reichmit uns durch die Aetherwellenverbunden. Das ganze deutscheVolk feiert seinen Erntedank, denn es lebt ja vom täglichenBrot , das der Bauer ihm schafft.

Ein Jahr harter Banernarbeit liegt hinter uns . Früherwurde der Erntedank nur von den Bauern gefeiert. Heule feiertihn das ganze Volk , denn Sie mein Führer , haben die Brücke
geschlagen zwischen Bauer und Arbeiter, zwischen Land undStadt . Die Menschen , die hier um Sie versammelt sind , habenes nicht leicht in ihrem Leben Ihr Dasein ist ungefüllt von
härtester Arbeit und schwerster Sorge um Besitz und Erfolgder Arbeit. Auch hierher sind die vielen Hunderttausende zumgrößten Teil nur unter den schwersten Strapazen gekommenSie sind gekommen , um Sie , mein Führer , zu sehen staute
Heilrufe) , um einmal im Jahre um Ste zu sein (neue stürmische
Freudenkundgebungen) , um einmal im Jahre durch lauten
Jubel und überströmendeBegeisterung Ihnen ihre Huldigungund ihre Verehrung entgegenzubringen (neuer stärkster , anhalten¬der Beifall) , denn Sie , mein Führer , haben das Bauerntum
wieder zum Urquell unserer Volkskraft gemacht . Sie haben das
deutsche Volk wieder mit der Scholle verbunden. Darum habenSie im deutschen Bauern auch den treuestenGefolgsmann (neue
begeisterte Heilrufe und Zustimmungskundgebungen begleiten
die Worte des Ministers) . Und so grüßen wir Sie im Kreise
von Hunderttausenden deutscher Bauern . Gegrüßt vom Bauern¬
tum, gegrüßt vom deutschen Volke , so rufen wir : Unser Führet
SieghetlI

Darauf nahm der

ReichsbauernMrer Darre
das Wort, um zu seinen Bauern zu sprechen und ihnen Rich¬
tung und Ziel für ihr Schaffen im nächsten Jahre zu geben.

Das deutsche Landvolk, so führte er u . a . aus , hat ein Jahr
großer Anstrengung und Kraftentfaltung hinter sich . Wenn auch
stellenweise das Getreide unter der Ungunst des Wetters ge¬litten hat, wenn auch ein harter Winter zu umfangreichen Um¬
pflugungen von Getreideflächenzwang, so können wir heut-
dem Allmächtigen doch für diese Ernte danken . Die Hackfrucht-ernte verspricht sogar reichen Segen, nicht zuletzt deshalb, weil
der deutsche Bauer und Landwirt trotz größter Schwierigkeiten
freudig der Aufforderung gefolgt ist, den Anbau von Rüben
und Kartoffeln zu vergrößern. Wir stellten diese Forderung inder Erzeugungsschlachtdes letzten Jahres deshalb, weil diese
Früchte von der Flächeneinheit einen größeren Nährstoffertrax
bringen als Getreide.

Wir geben uns daher über die Schwierigkeitenkeiner Täu¬
schung hin, die darin bestehen , dem deutschen Volke auf seinembeengten Raum eine ausreichende Nahrungsmittelversorgung
zu sichern. Diese Schwierigkeiten, insbesondere der immer stär¬ker fühlbare Mangel an Landarbeitern , bedeuten für die in der
Erzeugungsschlacht geforderte Intensivierung des Landbaus
zweifellos eine Erschwerung. Bereits jetzt kann ich aber voll
Genugtuung daraus Hinweisen , daß das deutsche Volk für dieseNöte der Landwirtschaftein außerordentlichgroßes Verständnis
gezeigt hat. Der freiwillige Einsatz in der Erntehilfe ist einesder schönsten Beispiele des wiedererwachten Gemeinschastsbe -
wußtseins.

Mit dem Nährstandsgesetzund der Marktordnung — d . h.der bewußten Unterstellungder Wirtschaftunter nationalpoliti -
sche Ziele — war die Marschrichtungder nationalsozialistischenAgrarpolitik gegeben . Diese neue Grundlage gab uns die Mög¬lichkeit, bereits im Herbst 1934 auf dem Reichsbauerntag zuGoslar die deutsche Landwirtschaft zur Erzeugungsschlachtauf¬zurufen. Daß dies bereits 1934, also ein Jahr nach der Macht¬übernahme, möglich war, beweist , welch unendlich großer Willezur Leistung im deutschen Landvolk liegt. Dieser Wille ist seit¬dem bewußter geworden und weiter gewachsen . Dieser Wille
zur Leistung aber konnte eben nur aus der neuen Grundlageder gebundenen Wirtschaft entfaltet werden.

Hierin liegt das Geheimnis des Erfolges , den wir für dir
letzten Jahre verbuchen können . Ein paar Beispiele: 1932 mußtedas deutsche Volk noch zu 25 v. H. seine Nahrungsmittel imAuslände kaufen, 1936 demgegenüber brauchten wir nur noch17 v. H. unseres Bedarfs einzuführen. Noch ein Beispiel: Der
Milchertrag ist seit 1933 auf der gleichen Höhe geblieben, obwohldie Kraftsuttereinfuhr um die Hälfte sank.

Um diese Leistungssteigerung des deutschen Landvolkes
in ihrem vollen Umfange würdigen zu können , muß man sichklar machen , daß der Verbrauch an Nahrungsgütern infolgedes wirtschaftlichen Ausstiegs und der Wiedereingliederungvon mehr als sechs Millionen Arbeitslosen in den Arbeits¬
prozeß ganz erheblich zugenommen hat. Man mutz dabei be¬
rücksichtigen , dntz einer Bevölkerungszahl, die heute genau sogroß wie 1914 aus dem damaligen größeren Reichsgebiet ist,eine Verminderung der landwirtschaftlichgenutzten Fläche durchden Versailler Vertrag um fast fünf Millionen Hektar, das sindl4,3 v. H. gegenübersteht. Wenn man außerdem noch berück¬
sichtige , daß die Einfuhr an Lebensmitteln von über sechs Mil¬liarden Mark vor dem Kriege und noch 4,8 Milliarden Markim Jahre 1927 auf 1,5 Milliarden im Jahre 1936 gesunken
ist, so wird man erkennen , wie klein die Produktionsgrundlage
ist, die dem Landvolkzur Verfügung steht für die Durchführungseiner großen Aufgabe, den Nahrungsbedars des deutschenVolkes zu decken.

Deshalb bleibt die restlose Versorgung des deutschen Volkesaus dem deutschen Boden ein schwieriges Problem , welchesdie deutsche Landwirtschaft nur mit Unterstützung der Kon¬
sumentenschaftmeistern kann. Mit Freude kann ich feststellen ,baß das Verständnis für die Versorgungslage in sehr weiten
Kreisen der Konsumentenschastvorhanden ist.

Der Städler feiert heute nicht nur mit dem Landvolk
gemeinsam den Erntedank, sondern weiß auch den Wert des
geernteten Rahrungsgutes richtig zu ermessen . Deshalbwende ich mich besonders an die deutschen Hausfrauen und
bitte ste gerade am Erntedanktage, hauszuhalten mit den Er¬
zeugnissen unserer deutschen Erde, gleichzeitig aber auch —
und mag es für die einzelne Familie noch so nebensächlich
erscheinen — den vermeidbaren Verderb zu verhindern.

Vor allen Dingen muß das deutsche Volk mehr Achtungvor dem Brot zeigen . Schon der tägliche Verlust einer einzigenSchnitte Brot in jedem Haushalt ergibt insgesamt einen jähr¬
lichen Verlust von mehr als sechs Millionen Zentnern Brot¬
getreide. Das ist etwa ein Drittel unserer jährlichen Durch -
schniltseinfuhr. Diese sechs Millionen Zentner Brotgetreide
müssen jetzt mit rund 4V Millionen Reichsmark Devisen be¬
schafft werden, eine Summe, die wir für unsere Rohstoffver¬sorgung viel nötiger brauchen. Es ist deshalb unverantwort¬
lich, Brot verderben zu lassen .

Wir dürfen in diesem Jahr aus eine reiche Kartof¬felernte hoffen . Wir haben vom Erzeuger bewußt einen
stärkeren Kartofselbau verlangt, da dieser ergiebiger ist als derGetreidebau. Mit dieser Verlagerung der Erzeugung muß
Hand in Hand gehen eine Verlagerung des Verbrauches. Es
ist notwendig, daß auch der Verbraucher dieser Tatsache Rech¬
nung trägt , indem er ben Verbrauch von Brot zugunsten der
Kartoffel einschränkt und zum Beispiel abends mehr Kartof¬
feln statt Brot ißt.

Stadt und Land müssen sich in der Befolgung dieser
eigentlich selbstverständlichen ernährungspolitischen Folgerung
eng zusammenschließen ; denn nur eine einheitliche Ausrich¬
tung der gesamten Vervraucherschaft auf den zweckmäßigen und
richtigen Verbrauch kann , aus die Dauer gesehen , die Anstren¬
gungen des deutschen Landvolkes, die Ernährung des Volkes
zu sichern, zum vollen Erfolge fuhren.

Für den deutschen Bauern und Landwirt möchte ich vor
Ihnen , mein Führer , das Gelöbnis ablegen, daß der deutscheBauer freudig seine Pflicht erfüllen wird. Wir werden unsere
ganze Kraft zusammennehmen, um auch das kommende Jahrder deutschen Ernährung erfolgreich zu bestehen .

Durch den starken Beifall und die oft wiederholten Bei¬
fallskundgebungen gelobten die deutschen Bauern , auch im
nächsten Jahre alle Kräfte einzusetzen im Kampfe um die Siche¬
rung des täglichen Brotes.

Ansprache des Führers
Erneut flammten die begeisterten Beifallskundgebungen

auf als dann der Führer selbst das Wort nahm. UnendlicherJubel grüßte den Führer und dankte ihm für sein tiefes Ver¬
ständnis für die Arbeit des Bauern . Dieser Beifall bekundete
die feste Gemeinschaft zwischen Stadt und Land, die unend¬
liche, gläubige Zuversicht und den heiligen Willen, alle Kräftesür das Leben der Nation einzusetzen .
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Alwll Hitler
führte , von einem lang anhaltenden Jubelsturm begrüßt ,
u . a. folgendes aus : Unter den großen demonstrativen
Gemeinschaftskundgebungen des deutschen Volkes und des
neuen Reiches nimmt das Erntedankfest einen ersten Platz
ein. In ihm soll sich nicht nur das deutsche Bauerntum ,
sondern auch das deutsche Stadtvolk vor dem ganzen Volk
zu den Grundsätzen bekennen, die in erster Linie seine
Unabhängigkeit und damit sein Leben ermöglichen.

Die Zeit vor unserer Machtübernahme wurde von
anderen Prinzipien beherrscht als unseren jetzigen. Da¬
mals gab es eine liberale Parole , die lautete : „Jeder kann
tun , was er will !" Und dann folgte die marxistische Le -
bensparole , die lautete : „ Jede Klasse kann tun , was sie
will , d . h. was zu tun sie stark genug ist ." Heute aber gibt
es nun nur eine Parole : Jeder muß tun , was allen nützt,
was allen zugute kommt! (Lang anhaltender stürmischer
Beifall der Masten .)

Wie Märe es möglich, eine Gemeinschaft aufzurichten ,
wenn in ihr jeder das tun wollte , was er glaubt , tun zu
können ! Wir sind hier versammelt — eme gewaltige
Kundgebung , eine gigantische Demonstration ! Und doch
sind Sie alle in diesem Augenblick nur ein Teil eines ge¬
samten Größeren ! Darin liegt das Geheimnis jeder
Leistung und jeden Erfolges !

Genau so unmöglich aber ist die Parole , daß jede
Klasse tun kann , was sie tun will . Auch diese Parole haben
wir in Deutschland kennengelernt . Sie hat ihren letzten
Ausdruck gesunden in d?m Satz : „ Und wenn dein starker
Arm es will , dann stehen alle Räder still .

" Jawohl — die
Räder sind stillgestanden ! Aber man konnte sie auch nicht
mehr in Gang bringen !

Das Ergebnis dieser Parole haben wir kennengelernt :
sieben Millionen Erwerbslose , eine vernichtete Wirtschaft ,
ein ruiniertes Bauerntum .

Es gibt daher keine Freiheit des einzelnen , so wenig
es eine Freiheit der Klasse gibt . Das Leben würde viel¬
leicht gar nicht schön sein, wenn alles so ginge , wie der
einzelne es gerade haben wollte .

Im Gegenteil , Widerstände zu überwinden , ist der
höchste Triumph des Lebens ! (Lang anhaltender , stürmi¬
scher Beifall der Millioncnkundgcbung . ) Es kann nur eine
Freiheit geben : die Freiheit des Volkes ! Und diese Frei¬
heit kann nur dann gewährleistet werden , wenn jeder ein¬
zelne bereit ist , dafür auch sein Opfer zu bringen . (Begei¬
sterte Zustimmung der Massen .)

Freiheit des Volkes aber heißt vor allem Sicherung
der Ordnung des Lebens . Der nationalsozialistische Staat
hat eine Autorität aufgerichtet , die nicht einer be¬
stimmten Klasse verschrieben ist . In unserer Partei hat sich
das ganze deutsche Volk seine politische Organisation ge¬
geben. Sie ersaßt das ganze Volk und trägt damit
auch die gesamte Verantwortung . Einer muß sie besitzen !
Wo käme auch nur der kleinste Bauernhof hin , wenn nicht
einer die Verantwortung tragen wollte ! Wenn
nicht einer bestimmen würde , was geschehen muß und wie
es zu geschehen hat . Und im großen ist es nicht anders
wie im kleinen. In der Volksgemeinschaft nicht anders wie
in einer Familie :

Einer muß den Gesamtüberblick haben , einer ist ver¬
antwortlich nicht nur für die Organisation der Erzeugung ,
sondern auch für die Einteilung des Verbrauchs ! Es ist
Aufgabe der Führung , daß sie dies alles überblickt und
von ihrem Standpunkt aus der Gesamtheit die notwen¬
digen Anweisungen für die Durchführung des Lebens¬
kampfes gibt.

Warum Kolonien ?
Wir haben ungeheuer schwere Probleme zu lösen.

Aber : wir selbst müssen diese Probleme lösen und mit
ihnen fertig werden . Die Umwelt hat nur Unverständnis
oder unsinnige Bemerkungen dafür . (Zustimmung und
Heiterkeit .)

Wenn wir heute sagen, daß unser Lebensraum zu
klein ist , und daß wir daher unseren Lebensraum unbe¬
dingt durch Kolonien ergänzen müssen, dann geht so ein
Weiser Kops irgendwo in der Welt daher und erklärt :
„Was brauchen Sie Kolonien ? Kolonien würden Ihnen
gar nichts nützen ! Sie können ja kaufen ! — So gescheit
sind wir auch, daß wir kaufen können, wenn wir Geld
haben . Man hätte uns nur nicht erst 15 Jahre lang aus¬
plündern sollen, dann könnten wir heute kaufen ! (Stür¬
mischer Beifall der Riesenkundgebung .)

Es gibt reiche Leute, die sagen : „Reichtum ist eine
Last, an der man sehr schwer zu tragen hat ! Keiner sehne
sich danach, daß auch er von dieser Last aufgebürdet be¬
kommt ! " Nun möchte man meinen , daß , wenn Reichtum
eine so schwere Last sein soll, sie dann froh sein müßten ,
etwas von ihr abzugeben . Allein das wollen sie dann doch
wieder nicht. So gibt es auch fremde Staatsmänner , die
sagen : „Kolonien sind eine schwere Last. " Aber sie wollen
von dieser Last nichts abgeben !

Sie sagen : „Kolonien haben gar keinen Wert !" Aber
trotzdem wollen sie dieses „Wertlose " unter keinen Um¬
ständen dem rechtmäßigen Besitzer zurückgeben! Wenn ich
vom „rechtmäßigen Besitzer" spreche, dann nur in einer

Zeit und in einer Welt , die erfüllt ist von den Idealen
völkerbundsrechtlicher Sittlichkeit und Sittsamkeit . Und
nach diesen Idealen haben wir Deutsche ja einst unsere
Kolonien erworben , und nach anderen Prinzipien , die vom
Standpunkt der Völkerbundsmoral aus schärsstens zu ver¬
dammen sind, haben wir sie verloren .

Der Duell unlerer Kraft
Glauben Sie : Wir stehen schwereren Aufgaben gegen¬

über als andere Staaten und andere Länder : Zu viele
Menschen auf einem zu kleinen Lebensraum , es mangelt
an Rohstoffen , mangelt an Anbaufläche , und trotzdem:

Ist Deutschland nicht schön ? Ist Deutschland nicht
trotzdem wunderbar ? Lebt unser Volk nicht trotzdem so
anständig : Mögen Sie alle mit irgend etwas anderem
tauschen? (Stürmische „Niemals !" -Nufe der Masse.) Ja ,
meine Volksgenossen, woher kommt das ? Weshalb ist
Deutschland heute wieder schön ? Es ist schließlich das Er¬
gebnis der Arbeit , des Fleißes und einer überlegenden
Organisation ! (Stürmischer Beifall und lang anhaltende
Heilrufe .)

Sie wissen ja : Als ich zur Macht kam, da prophezeite
man mir genau sechs Wochen Regierung ; und die Männer ,
die vor mir regierten , mußten das wissen, denn sie sind ja
selbst meistens nicht länger dagewesen als sechs Wochen.
Seitdem sind nun bald fünf Jahre vergangen . Was aber
ist aus Deutschland geworden ? ! Ich lasse Ihnen nicht um¬
sonst hier bei jedem Erntedankfest die Uebungen der Wehr¬
macht vorführen . Sie soll Sie alle erinnern , daß wir hier
nicht stehen würden , wenn über uns nicht Schild und
Schwert Wache halten würden . (Begeisterte Kundgebungen
der Massen.)

Jawohl , wir haben den Frieden , aber nur , weil über
ihn die neue deutsche Waffe gehalten wird . Das gibt uns
den Frieden , das gibt uns die Sicherheit und das gibt uns
die Voraussetzungen für unsere Arbeit . (Erneute stürmische
Kundgebungen .)

Dieser Emporstieg Deutschlands ist aber kein Münder .
Die Grundsätze dieser Entwicklung können wir in vier
Punkte zusammenfassen.

Erstens : Wir haben dem Streit der einzelnen und der
Klassen untereinander , dem Streit der Stände , der Kon¬
fessionen und der Parteien untereinander ein Ende ge¬
macht! Wir haben über dem aufgerichtet das deutsche Volk,
so wie Sie jetzt alle hier vor mir stehen. Wir haben diesem
Volk die Ueberzeugung gegeben, daß es nur als Volk be¬
stehen kann und nicht als eine Sammlung von Individuen
oder Parteien usw.

Zweitens : Wir haben darüber eine Autorität gestellt:
eine Autorität , die niemand anderem verpflichtet ist als
dem deutschen Volk, und die sich daher auch kraft dieses
Mandats durchgesetzt hat , durchsetzt und durchsetzen wird .

Und drittens : Wir haben vor allem einen Willen in
Deutschland herausgearbeitet . Wie notwendig aber ist
doch das ! Wir haben es erlebt im vergangenen Jahr , als
die Verhältnisse uns zwangen , einen neuen Plan zur
Durchführung zu bringen , den Vierjahresplan .

'Warum
tun wir das ? Weil nur durch eine solche gewaltige An¬
strengung diejenigen Aufgaben Zu lösen sind, die uns in
unseren Verhältnissen nun einmal gestellt sind. Das kann
aber nur e i n Wille , und nicht der Wille von 15 , von 20,
von 50 , 100 oder gar von ich weiß nicht wie vielen tau¬
senden Menschen oder gar Vereinen und Verbänden . Aber
nicht nur in der städtischen Wirtschaft , in der Industrie
ist eine solche willensmäßige Führung notwendig , son¬
dern auch in unserer Landwirtschaft . Auch hier muß man
von Zeit zu Zeit große Parolen geben . Der einzelne weiß
ja gar nicht, was notwendig ist , damit alle bestehen
können.

Es ist aber die Voraussetzung für jeden Erfolg , daß
der , der den Willen repräsentiert , auch in seinem Willen

respektiert wird . Solange die vemskye Nation m allen
Ständen einem einzelnen Willen sich unterordnet , solange
werden alle Probleme zu lösen sein ! Wir haben sie ja
auch bisher gelöst! Aber ich konnte sie nur lösen , weil
hinter mir das deutsche Volk stand ! Deshalb , weil Sie mir
nachmarschiert sind, konnte ich vorangehen ! (Jubelnde Zu¬
stimmung der Massen .)

Die Arbeit ist alles
Als ich im vergangenen Jahr den Befebl zur Be¬

setzung des Rheinlandes gab , war das Entscheidende nicht ,
daß die Soldaten marschierten , sondern , daß das deutsche
Volk mitging , daß die ganze Nation sich hinter mich stellte .
Dem haben Sie den Erfolg zu verdanken ! (Stürmische Bei¬
fallskundgebungen .) Das gilt für unsere Erzeugungs¬
schlacht genau so wie für die Landwirtschaft . Je mehr
wir alle lernen , ich möchte fast sagen , auf ein Kommando
in eine Linie einzuschwenken, um so größer wird die Pro¬
duktion sein.

Der vierte Grundsatz aber heißt , daß bei uns die
Arbeit alles ist . Ich sage bei uns , denn in anderen Län¬
dern ist es nicht so , und bei uns war es früher auch nicht
der Fall . Bei uns war auch einmal das Geld alles .

Das ist unser Wunder
Das war in der Zeit , in der die Stunde erst mit

100 Olm Mark und dann mit einer Million und endlich
mit einer Billion honoriert wurde . Seit diese Zeit vorbei
ist , kam das deutsche Volk etwas zum Nachdenken. Aber erst
seit unserer Machtübernahme sind die Konsequenzen aus
diesen Erfahrungen gezogen worden . Die Konsequenz
heißt : Geld ist gar nichts ; Produktion ist alles ! Stürmische
Zustimmung .)

So können wir auch das Wunder erleben , daß i„
anderen Ländern , die mit Gold und Devisen vollgepfropft
sind, die Währungen zugrunde gehen und in Deutschland,
wo hinter der Währung an Gold und Devisen gar nichts
steht, die Mark stabil bleibt ! Hinter der deutschen Marl
steht die deutsche Arbeit ! (Brausende Beifallskundgebungen
der Millionenmasse » .) Das ist die sicherste Währung , weil
sie die solideste Deckung hat . Die Arbeitskraft einer Nation
von 68 Millionen kann, zusammengesaßt , Wunder voll¬
bringen . Sie gibt dem Geld erst seinen Wert . Denn : wenn
du mich fragst , deutscher Bauer , was deine landwirtschaft¬
liche Produktion für einen Wert hat , dann kann ich dir
sagen : genau soviel Wert , als die Arbeiter in der Stadt
dafür schaffen! Und wenn der Arbeiter in der Stadt mich
fragt : was haben die Güter für einen Wert , die ich er¬
zeuge, so antworte ich ihm : das , was der Bauer aus dem
Lande für dich arbeitet .

Jeder bekommt nur das , was der andere geschaffen
hat , keiner kann mehr erhalten , als was von anderen er¬
arbeitet und erzeugt wurde . Daher ist das Problem
unserer Lebenshaltung ein Erzeugungsproblem , eln Pro¬
blem der Arbeit , der Organisation der Arbeit und der
Verteilung ihrer Ergebnisse . Und damit haben Sie das
ganze Wunder . Es ist nur ein Wunder der Vernunft , daß
nämlich das deutsche Volk so vernünftig geworden ist und
wieder denken gelernt hat ! Daß es heute Millionen von
Arbeitern gibt , die allmählich begreifen , daß Geld an sich
gar keine Rolle spielt , daß das nicht entscheidend ist , was
er an gedrucktem Geld bekommt, sondern das , was er da¬
für kaufen kann ! Und er kann nichts kaufen, was nicht
andere wieder geschaffen haben !

Das Volk marschiert mit
Dasselbe gilt auch für den deutschen Bauern . Auch n

muß für seine Arbeit die Arbeit anderer eintauschen kön¬
nen . Die deutsche Lebensfrage ist eine Frage der Arbeit ,
der Arbeitssteigerung , der Organisation dieser Arbeit und
der vernünftigen Verteilung ihrer Ergebnisse . Und damit
sind auch unsere großen Kundgebungen , die wir in Deutsch¬
land abhalten , immer nur wieder Tagungen , auf denen
wir versuchen müssen, unser Volk zu vernünftigem Denken
zu bringen . Es ist so leicht, den Menschen etwas zu ver¬
sprechen, aber unendlich schwer, es zu halten .

Und ich kann von mir wohl sagen , daß ich dem deut¬
schen Volke nie etwas versprochen habe , was ich nicht auch
zu halten in der Lage war . (Lang anhaltender stürmischer
Beifall .) Ich glaube sogar , ich habe mehr gehalten in den
fünf Jahren , als einst versprochen worden ist ! (Erneute
stürmische Zustimmung . ) Aber doch nur deshalb , weil es
mir gelang , das deutsche Volk zu einem vernünftigen Mit -
gehen zu erziehen !

Wir freuen uns darüber , daß wir heute diesen Festtag
hier feiern . Denn . wir haben den Grundsatz : auf der einen
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„Er kann auch recht unverschämt sein, der Jochen !"
„Ist denn das nicht blizß etwas Neckerei ? " begütigte

Hella.
„ Nicht immer "

, machte Gerti und zeigte ein ver¬
schlossenes Gesicht .

Es sah nun abweisend und bockig aus . Hella sah es
und schwieg still.

Es war immer noch nicht geraten , Gerti zu reizen . Sie
hatte sich sehr herausgemacht . Aber unberechenbar war
und blieb sie. —

*

In geschlossener Kolonne , Rad an Rad , sicher und ge¬
wandt , als ob er marschierte , .zog der Arbeitsdienst durch
das Dorf .

Die Greisenburger standen still und sahen nach. Es
war für sie noch ein neuer und ungewohnter Anblick.

Das Lager war erst seit dem Frühjahr , nahe dem Dorf ,
aufgeschlagen. Die jungen Leute, die es bevölkerten, waren
damit beschäftigt, eine versumpfte Stelle des großen Sees
zu reinigen . Harte , mühsame Arbeit ! Bis zu den Hüften
standen sie zuweilen im Wasser. Der Schweiß lief ihnen
von der Stirn dabei . Sie hätten es mit Baggern und
anderen Maschinen leichter haben können. Aber nein , das
wollten sie gar nicht. Kräfte Wecken, Kräfte üben — das
war ja der Zweck ihres Zusammenseins . Einander kennen
lernen . . . Kameradschaft halten . . . Einfach leben, vieles
freiwillig entbehren lernen , um, wenn es einmal nötig
sein sollte, bereits Uebung zu haben . . . Ganz auf sich
selbst gestellt, stolz und unabhängig sein . . .

Man sah es den jungen Gesichtern an : Sie wußten ,
was es galt — und was sie galten . . .

Herberding , der seinen großen grauen Wagen vor¬
sichtig und langsam an der Kolonne vorbeilenkte , streifte
einzelne mit prüfendem Blick .

Die meisten dieser stillen, stark wirkenden Antlitze ver¬
rieten , daß diese jungen Arbeitsmänner von Haus aus
an ganz anderes Werk gewöhnt waren .

Er verglich sie unwillkürlich mit seinem Jungen .
Einziges Kind , einziges Kind !, dachte er mißmutig . Er

hat nie recht gelernt , Kameradschaft zu halten . Wohin er
immer kam : sein Geld verschaffte ihm eine bevorzugte
Stellung . Und nun ist er, noch keine zweiundzwanzig
Jahre alt , einsamer , überdrüssiger und ablehnender als
ich, sein Vater , es mit meinen fünfzig bin . Denn ich habe
mich heraufgearbeitet . Ich habe klein angefangen . Mein
Besitz ist erworben , erkämpft — ich weiß ihn zu schätzen ,
denn ich kenne es anders . Jochen ist in Wohlhabenheit
groß geworden . Er kennt nicht nur die Armut nicht, er
kennt nicht einmal die Einfachheit . Man müßte doch mal
— man sollte doch mal . . . Wahrhaftig , ich will mich mal
erkundigen . Vielleicht täte ihm das hier gut . Vielleicht
könnte er sich dazu entschließen . . .

Am See vorbei kam er dem Gebiet nahe , auf dem die
jungen Leute arbeiteten .

Er hielt an , stieg aus , sicherte seinen Wagen und ging
zu der . Stelle hinüber .

Zwei jugendliche Arbeitsmänner standen vor einer un¬
scheinbaren Baracke; anscheinend bewachten sie das zu be¬
arbeitende Gelände . Herberding grüßte freundlich.

„ Darf man mal näher herankommen ? "

„ Aber selbstverständlich, Herr Herberding ! '
„ Ei der Daus ! Kennen Sie mich ? "
„ Wir halten die Augen offen und schauen uns um . Da

weiß man bald Bescheid!"
„ Wir kennen auch Ihren Sohn , Herr HerberdingI "

sagte der andere , Jüngere , und lächelte ein bißchen ver¬
schmitzt .

Ein Schatten glitt über Herberdings Gesicht .
„So , und ihr haltet hier Wache ? "

„ Jawohl , Herr Herberding ! " erwiderte der Aeltere der
beiden.

„ Die ganze Nacht ? "
„ Wir werden nach einigen Stunden abgelöst !"

„ Langweilig — was ? "

„ Eigentlich nicht, Herr Herberding . Sicher nicht bei so
gutem Wetter . Und dann sind wir ja auch zu zweit .

"

„ Kriegen Sie denn keinen Hunger ? "

„ Wir haben Butterbrote mit !"

„ Sie sind wohl — was sind Sie denn so von Beruf ? "

„ Ich "
, sagte der Aeltere und lächelte etwas , „ bin

Student der Volkswirtschaft , mein Kamerad ist Kellner.
"

„ Soso . . . " Herberding schluckte ein bißchen.
„ Na , und ihr vertragt euch prima ? "

„ Warum sollten wir nicht, Herr Herberding ? "

„ Und wie — ich meine : Woher kommen Sie ? Und wie
heißen Sie ? "

»Ich "
, sagte wieder der ältere und musterte den fragen¬

den Herrn fast schelmisch , „ komme aus Hamburg , mein
Vater ist dort Senator . Mein Kamerad kommt von Dalle,
einem kleinen Dorfe im Hannöverschen. Sein Vater ist
Knecht auf einem Bauernhöfe !"

„ So , soso ! Und ihr versteht euch gut miteinander ? "

„ Vorzüglich , Herr Herberding !" sagte der jüngere , der
nun auch begriff , weshalb der Herr so dringlich fragte,
und lachte über das ganze Gesicht .

„ Schön , sehr schön ! " machte zerstreut Herr Herberding.
„Schade , wirklich sehr schade . . . !"

„ Was ? Daß wir uns so gut verstehen ? " fragte spitz¬
bübisch der Kellner.

„ Bewahre ! Sehr nett ist das . . . Ich dachte nur . . -
Wenn mein Junge . . . "

„ Er kann ja auch zu uns kommen!"

„ Ich fürchte, dazu wird er nicht zu bewegen sein !"
Die beiden anderen lächelten.

(Fortsetzung folgt .)



arbeiten vis zum äußersten , und auf der anderen
dann aber auch Freude und Feste. Unsere Gegner

„ Ihr feiert schon wieder ein Fest ! " — Natürlich ,
haben ja auch ein Recht dazu ! Ihr habt früher aller -

keinen Grund gehabt , Feste zu feiern , denn ihr habt
auch nichts geleistet. Wir haben etwas geschaffen, und

. .. »iahen darum auch ein Recht, nach getaner Arbeit zu
« ! (Tosender Beifall .)

Eine große Arbeitsschlacht ist glücklich zu Ende ge-
worden . Wir haben wieder unsere Arbeit hinter

und darum können wir uns auch jetzt wieder freuen !
können der deutsche Bauer und das ganze deutsche
an diesem Erntedankfest . (Begeisterte Kundgebungen

ÜMffen .)
Wenn wir diesen Weg weitergehen , anständig , fleißig

md redlich , wenn wir so brav und treu unsere Pflicht er-
^ ien , dann wird , das ist meine Ueberzeugung , auch in

Zukunft der Herrgott uns immer wieder Helsen.

Unüberwindliche Einheit
Es ist etwas Wunderbares , wenn wir durch dieses

Meude Deutschland hindurchfahren . Es ist wirklich ein
Mender Garten , es erscheint uns schöner als irgend
Das arideres auf der Welt . Nur der , der Deutschland so
Mt , kann auch ermessen, wie wir an diesem Deutschland
Ligen, wie besorgt wir sind, daß ihm kein Unheil zu-

-M möge, vor allem , daß ihm der Friede erhalten bleibt .
Wir haben keine Lust, mit irgend jemandem Händel

zufangen . Aber es soll auch jeder wissen: den Garten ,
»xu wir uns bestellt haben , den ernten wir auch allein

und niemand soll sich einbilden , jemals in diesen
Mteii einbrechen zu können ! Das können sich die inter -
Mtionalen jüdischen Bolschewistenverbrecher gesagt sein

i : wo immer sie auch hingehen — an der deutschen
,ze stoßen sie aus ein eisernes Stop ! (Lang anhaltende

Ijlgeisterte Zustimmung .) Deutschland wird seine Frei -

M , feine Unabhängigkeit und Sicherheit , seine Kultur
'

>damit auch sein Leben schützen und bewahren !
Wenn wir alle in Stadt und Land so zusammen -

tm , wenn jeder einzelne auf dem Platz , auf dem er
t, anständig seine Pflicht erfüllt und nicht nur an sich

klMn , sondern auch an seine Mitmenschen denkt, dann ,
Wuben Sie , kann nichts kommen, was uns zerbrechen
Mute . Wir werden bestehen! Auch im kommenden Jahr

> in den kommenden Jahrzehnten !
Wenn wir uns nach einem Jahr hier wieder treffen ,

Idimn werden wir aufs neue bekennen können : Das Jahr
um, und es ist wieder alles gut gegangen . Alles ist

>ch schöner geworden . Es ist für uns ein Glück, in
Deutschland leben zu dürfen .

Unser Deutsches Reich und unser deutsches Volk Sieg -
Iheil! (Ein ungeheurer Sturm des Jubels und der Be-
Msierung braust über die Höhe. Millionenfach stimmen
säe Bauern und Bäuerinnen ergriffen in das Sieg -Heil
km , das Gauleiter Rust auf den Führer ausbringt . Die
kLieder der Nation steigen zum Abschluß der großen
Munde zum Himmel empor .)

15 MM Kr 1828/28
Die günstige Entwicklung der deutschen Wirtschaft .
Die deutsche Wirtschaft hat in den Jahren seit

>33 einen geradezu ungewöhnlichen Aufstieg genom-
I « n. Sie ist gegenwärtig zum größten Teil voll be-

ügt. Auf den meisten Gebieten hat die Wirtschafts -
Mt , wie das Institut für Konjunkturforschung in

isemem Vierteljahresheft zur Wirtschaftsforschung im ein-
kzelnen nachweist, den Höhepunkt der Jahre 1928/29 er¬
reicht, ja , auf vielen Gebieten schon erheblich überschrit-
M . Die industrielle Erzeugung ist gegenwärtig um
>15 v. H. höher , als in den hervorragenden Arbeitsjahren
klM29 , In allen Wirtschaftszweigen zusammen sind eine
Mertel Million Arbeiter und Angestellte mehr be -
kschäftigt als damals . Der Einzelhandel setzt die glei-
kßm Umsätze wie 1928 um , Eisenbahn und Vinnenschiff-
klchrt befördern ebensoviel Güter wie 1928 und 1929 .
IM anderen Worten , die Wirtschaft hat auf den meisten
I Gebieten die Rückschläge wieder voll ausgeglichen , die
kD Jahre 1929 bis 1932 gebracht hatten . Selbstverständ¬

lich kann das Tempo der Aufwärtsbewegung nun . nach¬
dem die Krise überwunden ist, nicht anhaltend gleich
Mell sein , wie in den ersten Jahren nach der Wirtschafts -
Mckung . An die Stelle des sprunghaften Aufstiegs
m Jahre 1933 bis 1936 ist , namentlich für die Jndustrie -
«mtschaft , eine gleichmäßigere und stetigere Entwicklung
getreten.

Gewanderte Ausgaben
! . Die Wandlung im Tempo der Aufwärtsbewegung
! M'

pricht der Wandlung in den Aufgaben : nachdem die
! « ist überwunden ist , kommt es darauf an , die Erzeu -
^Mg über den bisherigen Höchststand hinaus auszudeh -
?en. In diesem Ziel begegnet sich die Allgemeinwirt -

Uchaft mit den Aufgaben des Vierjahresplanes . Vor¬
aussetzung für die A u s d e h n u n g der Erzeugung ist die
Erweiterung der fabrikatorischen und maschinellen An-
Wn , d . h . es handelt sich also hier um ein Problem
^ Investitionstätigkeit . Dieser sind abe.r ein-

fmal dadurch Grenzen gezogen-
, das die Industrien der

önbestitionsgüter ( Maschinen , Werkzeuge usw .) heute be-
mts überschätzt sind, nicht zuletzt auch infolge der ver¬
mehrten Auslands aufträge , zum anderen die für die
Herstellung von Investitionsgütern notwendigen Roh -
-Me , namentlich Metalle , nicht unbegrenzt zur Versü¬
ßung stehen und schließlich dadurch , daß die Arbeitskräfte
Made für diese Wirtschaftsgruppe äußerst knapp gewor¬
fen sind . Die Arbeiten für den Vierjahresplan erfordern
zunächst besonders viel Investitionsgüter . Trotz der bes-
xM : Ausfuhr und der raschen Fortschritte der heimischen
fwhstofferzeugung, hat die Rohstoffversorgung auf fast
Men Gebieten mit der Entwicklung auf dem Binnenmark
Mt Schritt halten können, so daß die Z u t e i l u n g v o n
MH st offen eine unerläßliche Aufgabe unserer Wirt -
Mst heute ist . Als besonders hinderlich für alle Anlage -
Mer erwies sich die Knappheit an Eisen und Stahl . Um
Mh diesem Mangel zu begegnen , wurde die Ausschließung

deutschen Erzen beschlossen und mit derAusbeutungdie -

kü TMerstätten ^ Juli gegründete Reichswerke A,-G.
M Erzbergbau - und Eisenhütten (Hermann Göring ) be¬
tragt .
, Durch die gebesserte und steigende deutsche Ausfuhr
Mr es möglich, auch die Einfuhr zu steigern, aber
sivhdem bleibt die Rohstoffeinfuhr hinter dem Bedarf
«Merer Industrie zurück . Dieses Zurückbleiben wurde
Ms zuletzt dadurch hervorgerufen , daß die unterdnrch -
Mittlichen Ernte des Vorjahres eine vermehrte Einfuhr
M Nahrungsmitteln notwendig machte.

Steigende Einiommen
Aehnlich wie bei der Rohstoffbewirtschaftung mußte

iruch beim Arbeit seinsatz eine geordnete Lenkung
der Arbeitskräfte Einsetzen , die dafür sorgt , daß der Be¬
darf an Arbeitskräften entsprechend der von der Wirt¬
schaftsführung festgestellten Dringlichkeit gedeckt wird .
Mit dem Ausstieg unserer Wirtschaft besserte sich auch das
Einkommen der Arbeiter , Angestellten und Beamten , die
im ersten Halbjahr 1937 mit rund 18 Millionen Mark etwa
10 v . H . mehr , als in der gleichen Zeit des Vorjahres und
sogar 45 v. H. mehr als 1933 Einnahmen . Mit dem stei¬
genden Einkommen wächst naturgemäß auch die Nachfrage
nach Verbrauchsgütern aller Art , namentlich nach
den rohstoffabhängigen Verbrauchsgütern , die industriell
erzeugt werden , wie z . B . Stoffe aller Art , Fertigkleidung ,
Wäsche, Schuhe , elektrotechnische Erzeugnisse usw . Je
schneller es gelingt , die Rohstoffknappheit in den Ver-
vrauchsgüterindustrien zu überwinden , um so rascher wird
es den Verbrauchsgütern möglich sein, sich der wachsen¬
den Nachfrage anzupassen . Im Augenblick ist es die vor¬
dringlichste Aufgabe , durch Lenkung des Ver¬
brauchs und der Preise die Spannung zu überbrücken,
bis durch die Fortschritte im Vierjahresplan auch hier die
Lücken geschlossen werden können.

Jährliche Getmdeoerluste : 368 Millionen Marl
Auch im Ernährungshaushalt des deutschen Volkes

sind ebenso wie in der Gesamtwirtschaft noch große Auf¬
gaben zu bewältigen . Es gilt nicht nur , die notwendigen
Erzeugnisse vermehrt und verbessert anzubauen , sondern
auch die vorhandenen Nahrungsgüter durch möglichst
sachgemäße und umsichtige Verwertung so weit als
irgend möglich auszunutzen . Die Möglichkeiten, die sich
auf diesem Gebiete ergeben , waren in diesen Tagen Ge¬
genstand eingehender Beratung auf der ersten Reichs¬
tagung der deutschen landwirtschaftlichen Ge¬
werbeforschungin Hannover . Aufgabe der Gewerbe¬
forschung ist die Untersuchung der Fragen der Vorrats¬
pflege, der Lebensmittelforschung und der Rohstoffor¬
schung. Wie brennend die Frage der Vorratspflege
bei Getreide ist , geht beispielsweise aus der Tatsache
hervor , daß alljährlich auch heute noch im Durchschnitt für
369 Millionen Mark durch ungenügende Lagerung ver¬
lorengehen . Auf der hannoverschen Tagung wurde dar¬
auf hingewiesen , daß alle Anstrengungen gemacht werden
müssen, um das im Herbst geerntete Getreide auf einen
Wassergehalt unter 14 v . H . herabzutrocknen , daß es schließ¬
lich in besonderen Lüftungszellen eingelagert werden muß ,
um auf diese Weise vor Verderb geschützt zu werden . —
Gegenstand weiterer Beratungen war vor allem dieFet t-
frage . Wir wissen alle, daß die im Vierjahresplan ge¬
forderte Fettverbrauchseinschränkung zugunsten eines
Kohlehydrat - und Eiweißverbrauchs nicht nur unbedingt
notwendig , sondern auch durchaus möglich ist . Der Ver¬
brauch an Nährstoffen beträgt durchschnittlich pro Kopf und
Tag der Bevölkerung an Eiweiß 92,8 Gramm , an Fetten
115,5 Gramm und an Kohlehydraten 404 Gramm . Die
wissenschaftliche Untersuchung hat dagegen ergeben , daß
65 Gramm Fett täglich vollauf genügen . Wenn daher
heute eine Einschränkung auf etwa 90 Gramm verlangt
wird , so dürfen dieser keinerlei Schwierigkeiten im Wege
stehen, um so weniger , als der Lebensstandard desdeutschen
Volkes um 14,8 v . H . über dem unbedingt notwendigen
Bedarf liegt . Im Interesse der deutschen Nahrungsfrei¬
heit muß in Zukunft der Verbrauch von Milcheiweiß , Fi¬
schen , Kartoffeln , Zucker und ähnlichen Erzeugnissen ge¬
steigert werden . Hier liegt eine Aufgabe vor , an der das
gesamte deutsche Volk Mitarbeiten kann und Mitarbeiten
muß , damit der Ernährungshaushalt des deutschen Vol¬
kes ins Gleichgewicht kommt, damit wir die Unabhängig¬
keit vom Ausland erreichen, die notwendig ist , um die
politische Freiheit zu bewahren . Die Mitarbeit an die¬
ser Aufgabe ist der beste Erntedank des deutschen
Menschen.

WtMMWn - Med
kaikrlksm > Staatssekretär Reinhardt
l!kUM > kN / Wer die Neuregelung

Staatssekretär Reinhardt hat eine neue Reichs -
sinanzfchule in Merseburg eröffnet . Er hat dabei
auch die Neuerungen erläutert , die mit Wirkung ab
1. Oktober d . I . für die Gewährung von Ehestandsdar¬
lehen und von Kinderbeihilfen gelten . Er hat unter an¬
derem ausgeführt :

Wir haben seit August 1932 bis heute bereits über 800 000
Ehestandsdarlehen im Gesamtbetrag von mehr als S00 Mil¬
lionen Reichsmarkgewährt. Wir werden weiterhin rund 200000
Ehestandsdarlehen jährlich gewähren. Für jedes in der Ehe
lebend geborene Kind wird eine Ermäßigung des für die Rück¬
zahlung in Betracht kommenden Betrages um 25 v . H. ge¬
währt . Außerdem kann aus Antrag die Tilgung auf die Dauer
von zwölf Monaten nach der Geburt eines jeden Kindes aus¬
gesetzt werden. Wir haben bereits weit mehr als 600 000 Dar¬
lehenserlasse im Gesamtbetrag von SO Millionen Reichsmark
gewährt.

Voraussetzung für die Gewährung eines Ehestandsdar¬
lehens ist bisher gewesen , daß sich die künftige Ehefrau in
den beiden letzten Jahren vor Einbringung des Antrags
mindestens nenn Monate in einem Arbeitsverhältnis befunden
Hai und sich verpflichtet, vor der Verheiratung aus dem Arbeits-
Verhältnis auszuscheiden und grundsätzlich nicht in dieses zu-
rückzukehren Zweck dieser Voraussetzung war , den Arbeits¬
markt zu entlasten. Heute besteht nicht mehr Massenarbeitslosig¬
keit , sondern da und dort bereits Mangel an geeignetenArbeits¬
kräften. Die Erfordernisse des zweiten Vierjahresplans ge¬
bieten, daß alles nur Denkbare geschieht , um den Bedarf an
geeigneten Arbeitskräften zu decken.

Demgemäß werden mit Wirkung ab l . Oktober d . I . Ehe-
standsdarlehen auch dann gewährt, wenn die künftige Ehefrau
nicht aus ihrem bisherigen Arbeitsverhältnis ausscheidet. Die
Folge wird wahrscheinlich eine bedeutende Zunahme der Ehe¬
schließungen im kommenden Winter sein . Den bereits ver¬
heirateten Frauen , die Ehestandsdarlehen erhalten haben, ist
mit Wirkung ab 1. Oktober bis auf weiteres erlaubt, wieder
erwerbstätig zu werden.

Die monatlicheTilgung hat bisher 1 v . H . des Ehestands¬
darlehens betragen. Dieser Hundertste bleibt für die Zeit,
in der die Ehefrau sich nichi in einem Arbeitsverhältnis be¬
findet. In der Zeit, in der die Ehefrau sich noch oder wieder in
einem Arbeiisverhältnis befindet, sind 3 v . H. monatlich zu
tilaen.

Auf diese Weise wird die Summe der monatlichenRückflüsse
größer. Das ist erforderlich, weil infolge der Zulässigkeit des
Verbleibens in einem Arbeiisverhältnis wahrscheinlich die
Nachfrage nach Ehestandsdarlehen und demgemäß der Finanz¬
bedarf zur Gewährung von Ehestandsdarlehen bedeutend
steigen wird. Die Erklärungen über die Wiederaufnahme eines
Arbeitsverhältnisses oder über das Ausscheiden aus einem
Arbeiisverhältnis sind an das zuständigeFinanzamt zu richten .

Wir wenden auch erhebliche Summen zur Gewährung
Von Kinderbeihilfen aui assenwärtia rund 10 Millionen

Reichsmark monatlich . Wir haben seit Oktober 1935
bis heute bereits mehr als 500 000 einmalige Kinderbeihilfen
im Durchschnittsbetragvon 810 Reichsmark an minderbemittelte
kinderreiche Familien gewährt. Wir gewähren außerdem seit
August 1936 laufende Kinderbeihilfen. Die laufenden Kinder¬
beihilfen sind bisher nur an Sozialdeisicherungspslichtigege¬
währt worden, deren ungekürzter Lohn monatlich 185 Äeichs -
mark nicht übersteigt, und zwar 10 Reichsmark monatlich für
das fünfte und jedes weitere Kind unter sechzehn Jahren

In einem der letzten Reichsgesetzblätter tNr . 103 vom
18 . September 1937) sind neue Bestimmungen über die Ge¬
währung von Kinderbeihilfen erschienen .

Durch diese neuen Bestimmungen ist der Kreis der Bei¬
hilfeberechtigtenmit Wirkung ab 1. Oktober d . I . vergrößert
worden. Die Vergrößerung besteht in zweierlei:

1 . Die Grenze für den rohen Arbeitslohn ist von 185 auf
200 Reichsmark monatlich erhöht worden.

2 . Es werden laufende Kinderbeihilfen von 10 Reichsmark
monatlich für das fünfte und jedes weitere Kind unter
sechzehn Jahren auch an Nichtsozialversicherungspflichtige,
insbesondere also an die kinderreichen kleinen Hand¬
werker , Gewerbetreibenden, Landwirte usw ., deren ein-
kommensteuerpflichtigesJahreseinkommen 2100 Reichs¬
mark nicht übersteigt, gewährt. Eine weitere Voraus¬
setzung ist, daß das Vermögen der Eltern und der unter
sechzehn Jahre alten Kinder 50000 Reichsmarknicht über¬
steigt . Die Vermögensgrenze erhöht sich um je 10 000
Reichsmarkfür das sechste und jedes weitere Kind unter
sechzehn Jahren .

Die Gewährung einmaliger Kinderbeihilfen mutz bei der Ge¬
meinde beantragt werden. Diese leitet im Fall der Befür¬
wortung den Antrag an das Finanzamt weiter. Die Aus-
ahlung der Kinderbeihilfen geschieht in Form von Bedarfs-
eckungsscheinen . Diese berechtigen zum Erwerb von Möbeln.

Hausgerät und Wäsche . Es gibt besondere Bedarfsdeckungs¬
scheine 8. Diese können zur Finanzierung neuer oder zum
Ausbau bestehender Kleinsiedlungen, zur Beschaffung wirtschaft¬
licher Einrichtungen usw . verwendet werden. Das Finanzamt
kann außerdem auf Antrag zulassen , daß die gewöhnlichen Be¬
darfsdeckungsscheine zum Ankauf einer Milchkuh , einer Milch¬
ziege oder eines Milchschafes , und die Bedarfsdeckungsscheine 3
zum Ankauf von Kleinvieh oder Schweinen, die für die Tier¬
haltung aus einer Siedlerstelle erforderlich sind , verwendet
werden.

Die Anträge aus Gewährung lausender Kinderbeihilfen
sind unmittelbar beim Finanzamt zu stellen . Die Auszahlung
der laufenden Kinderbeihilfen geschieht nach Ablauf eines jeden
Monats durch Auszahlung in bar. Die Kinderbeihilfen stellen
nicht eine Fürsorgematznahme. sondern eine volkswirtschaftlich
und bevölkerungspolitischnotwendigeAusgleichsmaßnahmedar.
Aus der stärkeren Berücksichtigung des Familienstandes bei
den Steuern und der Gewährung von Kinderbeihilfen ergibt
sich eine Erhöhung der Kaufkraft und damit des Lebenshal-
kungsstandes der Kinderreichen. Es haben hier Volkswirtschaft -
liehe, sozialpolitische und bevölkerungspolitischeGedanken in
einheitlichen Maßnahmen ihre Verwirklichunggefunden. Diese
Maßnahmen stellen den Anfang aus dem Weg zum Ausgleich
der Familienlasten dar.

Der Führer eröWet das WSW.
Großkundgebung in der Deutschlandhalle am 5 . Oktober.

Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes 1937/38
wird am Dienstag , dem 5 . Oktober, mit einer großen
Kundgebung in der Deutschlandhalle zu Berlin eröffnet
werden , die über alle deutschen Sender übertragen werde »
wird . Die Eröffnung des Winterhilfswerkes wird , wie in
den vergangenen Jahren , der Führer vornehmen .

Zu Beginn der Kundgebung in der Deutfchlandhalle
wird der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda , Dr . Goebbels , den Rechenschaftsberichi über das
Winterhilfswerk des vergangenen Jahres 1936/37 bekannt¬
geben. Ferner wird Reichsminister Dr . Goebbels den
Rechenschaftsbericht des Hilfswerks „ Mutter und Kind "
und der „ Hitler -Freiplatz -Spenden 1936/37" der Oeffent-
lichkeit übergeben .

Italienische, ungarische und deutsche Kapellen spielten.
Die Deutschlandhallein Berlin stand im Zeichen der Mili¬

tärmusik dreier befreundeter Länder, und zwar Italiens , Un¬
garns und Deutschlands. Bereits beim Einmarsch wurden die
Musikkorps der königlich - italienischen Carabinieri , der könig¬
lich -italienischen Guardia de Finauca , die Mustkkorps deL
königlich -ungarischen I. Honved -Jnfanterieregtments sowie die
Mustkkorps und Spielleute des WachregimentsBerlin und des
Regiments General Göring aus das herzlichste empfangen. Der
Beifall steigerte sich , als die deutschen , italienischen und unga¬
rischen Kapellen ihre erlesenen musikalischen Darbietungen den
zahlreichen Zuhörern in vollendeter Form zu Gehör brachten .
Den grandiosen Abschluß des Wends bildete das Zusammen¬
spiel der fünf Kapellen, das mit dem Aorckschen Marsch von
Ludwig van Beethoven ausklang.

Das Konzert, das größtem Interesse in der Reichshaupt-
üadt begegnet, wird noch zweimal wiederholt .

Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 5 . Oktober 1937

TagrS . Zeiger
L -Ausgang : 6 Uhr 36 Min . G -Untsrgang : 5 Uhr 55 Min

Hochwasser :
3 .00 Uhr Vorm . — 3 .10 Uhr Nachm .

6 . Oktober : 3. 35 Uhr Vorm . — 3 .45 Uhr Nachm .
* Von der fünften Reise kehrten zurück die Motorlogger

„ Elsfleth " mit 552 Kantjes , „ Gerlind " mit 760

Kantjes sowie die Dampflogger „ Günther " mit 628

Kantjes , „ Tide " mit 627 Kantjes und „ Bussard "

mit 628 Kantjes Heringen .
* Die Elsflether Werft A . G . übernahm den Auftrag

auf Lieferung von 6Motorschleppern von 180 PS .
Leistung für Mrttelamerika .

* Das alljährlich vom Elsflether Schützen¬
verein veranstaltete Schießen um die S t a d t m e i st e r -

schaft fand am Sonntag bei reger Beteiligung auf den
Kleinkaliberständen beim „Lindenhof " statt . Die Plakette
ist im Jahre 1933 aus Anlaß des 40jährigen Bestehens
des Elsflether Schützenvereins von diesem gestiftet worden .
1933 errang die Plakette die SS . , 1934 das NSFK . ,
1935 die SA .-Reserve, 1936 der Elsflether Schützenverein ,
der sie in diesem Jahre gegen 8 Schießgruppen zu ver¬

teidigen hatte . Das Schießen begann morgens 8^ z Uhr
und

'
endete um 15^ Uhr . Jede Schießgruppe (4 Mann )

hatte 60 Schuß , knteend, stehend und liegend freihändig
zu schießen. Sieger wurde der Elsflether Schützenverein
mit 497 Ringen . Es folgten Soldatenbund mit 478 ,
Kriegerkameradschaft 471 , SS . 454 , NSFK . 431 , SA . 429 ,
Politische Leiter 413 , NSKK . 403 , SA .-Marine 386 Ringen .
Als bester Schütze wurde W . Säger (SS .) mit 145 Ringen
Stadtmeister und erhielt eine Plakette . — Zum Abschluß
der diesjährigen Schießsaison wird am kommenden Sonntag
der Schützenverein sein Schlußschießen abhalten .



* Die Herbstferien beginnen am Freitag , dem
8 . Oktober und dauern bis zum Donnerstag , dem 14. Oktober .

* Reichsbundsportlehrerin in Norden¬
ham . Im Monat Oktober hält die Reichsbundsportlehrerin ,
Frl . Wintermantel , in Nordenham für die Landkreis¬
gemeinschaft Wesermarsch drei Abendlehrgänge ab . Alle
Vereine des Reichsbundes für Leibesübungen können dazu
geeignete Turnerinnen entsenden . Sogar die Fahrtkosten
werden bis einem bestimmten Teil ersetzt . Als Uebungs -
platz ist die Turnhalle der Oberrealschule zur Verfügung
gestellt worden . An drei Freitagen wird von 7^ Uhr
bis 9 ^/2 Uhr gearbeitet , am 8 . , 16. und 22 . Oktober , so
daß die Turnerinnen aus Richtung Brake den Zug um
21 . 36 Uhr noch wieder erreichen können .* Die deutschen T r e i b n e tz h e r i n g s f ä n g e .
Nach der Statistik der deutschen Heringsfischerei bis 29 . Sept .
1937 , mitgeteilt von der Deutschen Heringshandels - Ges.
m . b . H . , Bremen , wurden angebracht vom 23 . bis 29.
Sept . 1937 durch 72 Schiffe 54113 ^ Kantjes gegen in
1936 durch 46 Schiffe 31 756 Kantjes , in 1936 durch
60 Schiffe 41 030 */, Kantjes , in 1934 durch 49 Schiffe
31 8144/2 Kantjes,

'
in 1933 durch 41 Schiffe 23 570

Kantjes , in 1932 durch 56 Schiffe 36 049 Kantjes . Total -
Ansuhr bis heute 552 535 Kantjes in 758 Reifen ( Stärke
der Flotte 173 Schiffe) , gegen in 1936 398 433 Kantjes
in 587 Reisen ( 171 Schiffe) , in 1935 399 005 ^ Kantjes
in 569 Reisen (169 Schiffe) , in 1934 302 552 ^ Kantjes
in 488 Reisen (169 Schiffe) , in 1933 208 069 Kantjes
in 401 Reisen (148 Schiffe) , in 1932 201 399 Kantjes
in 361 Reisen ( 118 Schiffe) .

* Kaufmannsgehilfenprüfung bei der
Industrie - und Handelskammer Olden¬
burg . Zu der Herbstprüfung für Kaufmannsgehilfen
hatten sich 57 junge Kaufleute gemeldet . Nach der
schriftlichen Prüfung — kaufmännisches Rechnen , Buch¬
führung , Schriftverkehr — fand am 27 . und 28 . September
die mündliche Prüfung statt , die sich über alle kauf¬
männischen Fächer , vor allem aber aus Waren - und
Verkaussrunde erstreckte . Geprüft wurde in fünf Prüfungs¬
gruppen Großhandel , Industrie , Bank , Versicherung ,
Textil , Lebensrnittel , Eisen , Haus - und Küchengeräte . Von
den 57 Prüflingen haben drei die Prüfung mit besonderer
Auszeichnung und zwei nicht bestanden .* Keine Kartoffelfeuer . Es ist eine weit
verbreitete Sitte , im Herbst das trockeneKartoffelkraut auf
dem Felde zu verbrennen . Besonders den Jungen bereitet
dieses Feuermachen eine große Freude . Das Abbrennen
ist jedoch durchaus unwirtschaftlich , da sich das Kartoffel¬kraut im landwirtschaftlichen Betrieb sehr vielseitig verwerten
läßt . So stellt z . B . das grüne Kartoffelkraut ein recht
brauchbares Futtermittel dar . Man kann das Kraut ,wenn man es sauber gewinnt , im Gärfutterbehälter ein¬
säuern oder auf Trockengerüsten zur Verfütterung trocknen.
Besonders die Schafe fressen dieses Trockenfutter im Winter
sehr gern . In stroharmen Jahren kann das Kartoffelkrautaber auch als Einstreu dienen . Gern wird es auch als
Isolierschicht bei Mieten verwendet . Das Kartoffelkraut
besitzt außerdem als Düngemittel einen hohen Wert , wobei
es in trockenem Zustand am besten unterzupflügen ist.
Sofern jedoch auf die abgeernteten Kartoffelfelder sofort
Winterfrucht folgen soll , schafft man am zweckmäßigstendas Kartoffelkraut auf einen Haufen zusammen zum
Kompostieren . Schon nach einem Jahr ist das Kraut
so verrottet , daß es sehr gut zum Düngen verwendet
werden kann .

* Das Zehnpfennig - Briefporto . Zum
Abschluß seiner Artikelreihe über die Bedeutung der Reichs¬
post für die deutsche Wirtschaft beschäftigt sich Reichspost¬
minister Dr . Ohnesorge in der „ Deutschen Volkswirtschaft "
mit den aus Kreisen der Wirtschaft immer wieder geäußerten
Wünschen nach weiteren Gebührensenkungen . Der Minister
errechnet, daß die Belastung der Wirtschaft durch die Post¬
gebühren verhältnismäßig nur verschwindend gering seiund im Durchschnitt weniger als ^ Prozent des Umsatzes
betrage . Eine Senkung der Postgebühren um einen kleinen
Prozentsatz ihrer bisherigen Höhe würde daher kaum eine
Entlastung bedeuten ; keinesfalls aber könnte sie eine
Senkung der Warenpreise zur Folge haben . Aus der
anderen Seite ständen aber starke Auswirkungen für die
Reichspost . So würde z . B . eine Gebührensenkung um
nur einen Reichspfennig bei Fernbriesen bis 30 Gramm
eine Mindereinnahme von 16,3 Millionen Reichsmark , bei
Ortsbriefen um 5,1 Millionen , bei Fernpostkarten um
10,2 Millionen und bei Ortspostkarten um 2,4 Millionen
Reichsmark im Jahre bedeuten . Die von der Oeffentlichkeit
oft gewünschte Rückkehr zur Gebühr von 10 Reichspfennigfür den Brief und fünf Reichspfennig für die Postkarte ,die auch er, der Miüister , als ein Ziel der Mühen ansehe,würde gar einen Gebührenausfall von jährlich fast 43
Millionen Reichsmark ausmachen . Wir sind natürlich
jederzeit bereit,so sagt derMinister , „Gebührenermäßigungen
durchzuführen oder Vorteile zu bieten , wenn dies ohne
Gefährdung unseres Haushalts geschehen kann .

"
* Oldenburg . Die in Oldenburg -Nadorst im Ent¬

stehen begriffene Siedlung von Werkstättenarbeitern der
Reichsbahn nähert sich ihrer Fertigstellung . Schon jetzt
macht die Siedlung einen ausgezeichneten Eindruck . Die
Arbeiten sind mit allem Nachdruck gefördert worden , umden künftigen Bewohnern den Einzug zum Herbst noch
zu ermöglichen .

* Varel . Ein Diebstahl , der sich vor längerer Zeit
ereignete , hat jetzt doch noch seine Aufklärung gefunden .
Anläßlich des Dangaster Rennens wurde nämlich einem
Gastwirt in Dangastermoor ein großer Posten Zigarrenim Werte von 80 RM gestohlen . Man hatte sogleich zwei
junge Burschen in Verdacht , die aus Wilhelmshaven oftin Dangastermoor weilten und dort ein Mädel besuchten.Als der Diebstahl dann entdecktwurde und die Gendarmerie
sich der Angelegenheit annahm , witterte das Mädchen
Gefahr für ihren Freund und benachrichtigte ihn . Einein Wilhelmshaven vorgenommene Hausuntersuchung blieb
daher erfolglos . Die Polizei ließ allerdings nicht lockerund sandte die Unterlagen weiter zum früheren Wohnsitzdes verdächtigen jungen Mannes nach Osnabrück . Auchdort führte man eine Haussuchung durch, die ein über¬

raschendes Ergebnis hatte . Man fand nämlich im Hause
der Eltern des Diebes die gestohlenen Zigarren vor , da
man sich in Osnabrück weit genug vom Schuß entfernt
fühlte . Restlos konnten die gestohlenen Zigarren aller¬
dings nicht mehr herbeigeschafft werden , doch betrug der
Wert immerhin noch gut 50 RM , so daß der bestohlene
Gastwirt diesmal noch mit einem blauen Auge davonkam .* Varel . Ein junges Mädchen aus Köln , das vom
Erscheinen zur Verhandlung entbunden war , hatte sich
eine schwere Verfehlung mit dem Arbeitsbuch zuschulden
kommen lassen. Sie hatte eine Stellung in Waplerstel
angetreten und auf Befragen nach dem Arbeitsbuch erklärt ,
sie habe es verloren und würde ein Ersatzbuch in nächster
Zeit nachreichen, was sie auch tat . Groß war jedoch das
Erstaunen des Arbeitgebers , als er wenige Tage nach
der Abgabe des Arbeitsbuches auf der Stube des Mädels
ein Arbeitsbuch liegen sah . Man fertigte schnell eine Ab¬
schrift dieses Buches an und stellte dabei fest, daß die
Inhaberin des Buches ihre Stellen sehr oft gewechselt
hatte . Deshalb wollte sie das erste Arbeitsbuch vernichten
und hatte sich ein zweites anfertigen lassen. Das Urteil
lautete auf 2 Wochen Gefängnis und 30 RM Geldstrafe .

* Sande . Auf der Reichsstraße Blauhand - Sande
ereignete sich ein schwerer Verkehrsunsall , dem wiederum
ein blühendes Menschenleben zum Opfer fiel. Ein Motorrad¬
fahrer aus Wilhelmshaven fuhr gegen einen Baum ,
nachdem er etwa 100 Meter über die Straßenberme
gefahren war . Arbeiter , die in den frühen Morgenstunden
zur Wilhelmshavener Werft fuhren , fanden den bereits
verstorbenen Motorradfahrer auf und benachrichtigten die
Gendarmerie , die sogleich die ersten Ermittlungen anstellte .
Der Motorradfahrer zog sich beim Zusammenstoß eine
schwere Kopfverletzung zu , die den sofortigen Tod zur
Folge gehabt haben muß . Das Rad war nur leicht
beschädigt.

* Wildeshaufen . Auf der Reichsstraße von Wildes¬
hausen nach Delmenhorst geriet vor der Abzweigung nach
Simmerhausen aus unbekannten Gründen ein sehr schwerer
Personenkraftwagen , der von Ausländern gesteuert wurde ,
von der Straße ab und konnte bei der hohen Geschwindig¬
keit und dem schlüpfrigen Pflaster durch den Laubfall
nicht wieder auf die Fahrbahn gebracht werden . Trotzdem
gelang es dem Fahrer , den schweren Wagen noch geradeaus
zu steuern ; allerdings kam er mit dem rechten Vorderrad
einem starken Baum zu nahe , wodurch das Rad und die
Schwingachse weggeriffen und das Rad weit ins Feld
hineingeschleudert wurde . Noch 25 Meter pflügte der

' Wagen in gerader Richtung weiter , bevor er völlig zum
Stehen kam . Es mutet wie ein Wunder an , daß der
Wagen nicht gegen einen weiteren Baum oder in den
Graben geschleudert worden ist . Von den Insassen wurde
nur eine Dame ganz leicht verletzt. Abends wurde der
schwerePersonenwagen von einerBremer Firma abgeschleppt .
Die Insassen hatten sich mit einem anderen Wagen weiter
nach Hamburg begeben.

* Jever . Ein junger Mann , der sich wegen einer
Unterschlagung zu verantworten hatte , bewies sich als ein
sehr leichtsinniger Charakter . Er stammt aus angesehener
Familie in O . und kam schon sehr früh auf einen falschen
Weg . Seine Vorstrafenliste weist u . a . auch schon eine
Gefängnisstrafe auf . Nunmehr hatte er auf einer Inseleine Stellung gesunden . Doch er war erst wenige Wochendort , als er bereits wieder strauchelte . Diesmal unterschluger einen Brief mit einem Geldinhalt , den er unter den
Postsachen fand , die er von der Post zu seinem Auftrag¬
geber zu bringen hatte . Das Bargeld verjubelte er in
leichtsinniger Gesellschaft und machte im übrigen verschiedene
Anschaffungen . Die Tat gab der Angeklagte freimütig
zu und vergoß vor Gericht auch einige Tränen . Der
Amtsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von vier
Wochen . Das Urteil des Gerichts lautete auf eine Geld¬
strafe von 150 RM , an Stelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von vier Wochen . In derUrteilsbegründung
schloß sich das Gericht den Darlegungen des Verteidigers
an . der gebeten hatte , von der Erkennung einer Gefängnis¬
strafe abzusehen mit Rücksicht aus die Fortkommens¬
möglichkeiten des Angeklagten . Das Urteil wurde von
dem Angeklagten sofort angenommen , während der Amts¬
anwalt sich seine Stellungnahme vorbehielt .

* Hohenkirchen . Ein jeverländischer Bauer in der
Nähe vonHohenkirchen erlitt einen schweren Verlust dadurch ,daß ihm zwei wertvolle Pferde von einem Eisenbahnzug
überfahren wurden . Die Pferde , die nachts von der
Weide auf den Bahndamm gelangt waren , wurden so
schwer verletzt, daß sie notgeschlachtet werden mußten .

* Burg -Lesum . Ein aufregender Vorfall spielte
sich aus dem hiesigen Bahnhof ab . Eine jüngere Frauwollte in den bereits fahrenden Vegesacker Zug springen .
Dieses Vorhaben gelang aber schon beim ersten Wagen
nicht, da die Zuggeschwindigkeit zu groß war , und die
Frau auch durch Handtasche und Regencape körperlich in
ihrer Bewegungsfreiheit behindert war . Obgleich die
Zuggeschwindigkeit weiter zunahm , ließ sie von ihrem
Vorhaben nicht ab und wiederholte beim nächsten Wagenden Versuch, der aber wieder nicht gelang . Beim dritten
Wagen wurde sie dann vom Zuge ersaßt , mitgeschleudcrtund kam zwischen Bahnsteigbord und Schienen zu Fall .
Einige Wagen rollten über sie hinweg und es mutet
beinahe wie ein Wunder an , daß sie dann aus ihrer
gefährlichen Lage , anscheinend ohne schwerere Verletzungen
davongetragen zu haben , aufgehoben werden konnte . Sie
wird außerdem noch bestraft werden .

* Wesermüude . Sühne für Ueberfall auf jungesMädchen . Der 20 Jahre alte Kanopka aus Deichsendeim Landkreise Wesermünde hatte im Juni dieses Jahres
auf einem einsamen Wege ein junges Mädchen zwischen
Duhnen und Sahlenburg angegriffen . Als das Mädchen ,das sich nur etwa 200 Meter vom väterlichen Hausebefand , laut um Hilfe schrie , flüchtete Kanopka , konnte
wenige Stunden später von Leuten des Reichsarbeitsdienstes
gefaßt und überführt werden . Kanopka wurde von derin Cuxhaven tagenden Großen Stader Strafkammer zuvier Monaten Gefängnis wegen tätlicher Beleidigungverurteilt .

* Wesermünde . In der Rickmsrsstraße wurde tzfünfjährige Gertrud Eckmeyer von dem mit einem Trch
bespannten Wagen eines hiesigen Kohlenhändlers
fahren und getötet . Das Mädchen hatte mit and,,.Kindern auf der Straße gespielt und sich an denKH ,wagen angehängt . Beim Loslassen geriet das Kind ^das rechte Hinterrad und wurde überfahren . Der Le^des Wagens hatte von dem Vorfall nichts bemerkt.* Simonswolde (Ostfr .) Ein nicht alltöM
Vorgang ereignete sich hier . Ein zwölfjähriger
war mit seinem gleichaltrigen Bruder wegen
Beschädigung seines Fahrrades in Streit geraten .
Abend des gleichen Tages fand die Mutter der
den Erstgenannten erhängt auf dem Boden vor .
Junge reizbar veranlagt gewesen sein soll , ist anzunehi»
daß er durch den vorhergegangenen Streit derartig
Erregung geriet , daß er zu dieser, für ein Kind ui,
wöhnlichen Tat , schritt.

* Spetzerfehn . Daß drei Schwestern in einem h
über ein Vierteljahrtausend alt sind , wie es auf unsc ^ !
Fehn der Fall ist, dürfte zu den Seltenheiten zählen. H
älteste , Töbkemö Zimmermann , ist 89 Jahre , die mW,,Wübkemö Ottersberg , ist am 29 . September 84 Ichalt geworden und die jüngste , Tinamö Karls , ist 78 Ich,,alt . Trotz der schweren Arbeit und Mühe ihres lai,PLebens sind alle drei körperlich und geistig frisch und M* Sulingen . Auf der Reichsstraße nach DieM
in Vorwerk ereignete sich nachts ein folgenschwerer Ach
Unfall . Der Stabsleiter in der Kreisbauernschaft , Mch
aus Diepholz geriet aus bisher ungeklärter Ursache ^einen Baum und war sofort tot . Der Wagen wurde sihW
beschädigt . Das gesamte Bauerntum des Kreises G«
schaff Diepholz trauert um den tüchtigen Mann , der s
stets mit ganzer Kraft für die Belange des deuH
Bauern eingesetzt hat .

* Hamburg . Auf der Reise von Hongkong GManila sichtete das Motorschiff „ Duisburg " der HambiHAmerika Linie in den Nachmittagsstunden des 2 .
etwa 30 Seemeilen südlich von Hongkong , einen EG
brüchigen , der sich an ein Wrackstück angeklammert HM
Das Schiff hielt sofort auf ihn zu und erreichte, dH «
trotz der sehr groben See dicht an die Bordwand her»
kam und einen an einer Leine befestigten RetlunMz
ergreifen konnte . Mit Hilfe eines Matrosen , der d«
völlig Erschöpften eine Leine umband , wurde er d«
über die . Lotsentreppe an Bord gebracht . Der SG
brüchige , ein chinesischer Fischer aus Canton , gehörte z,der 24köpftgen Besatzung des chinesischenFischereifahrzeug, ;
„ Ly Gong Fah "

, das am 2. September um 2 lh,
morgens das Opfer eines Taifuns wurde . Er hatte H
also 16 Stunden an dem kleinen Wrackstück über Wch,
gehalten , als er von der „Duisburg " in letzter Mimli
gerettet wurde .

* Breslau . Bei der Feststellung der HinterlassenW
eines 80jährigen Rentners in der schlesischen OrtM
Schönheide , der Sozial - und Altersrente bezog und v»
der NSV . unterstützt wurde , machte man eine erstaunlich,
Feststellung . Der Mann hatte seine Wohnung in m
förmliches Warenlager verwandelt . Man fand darin u. „.
fünf Zentner Mehl , zahlreiche Töpfe voll Butter und Fch
das schon verdorben war , 20 Paar Stiefel und Schch
Dutzende neuer Anzüge , Mäntel und Hemden . In ein«
Reisetasche verwahrte er als besonderen Schatz 20 Wnd
Silbergeld , das einen Wert von rund 2000 RM darstek
Der Rentner , der keine Angehörigen oder Verwandte hach
hat sich selbst nichts gegönnt , er hat aber auch durch dm
Bezug der Renten und der Zuwendungen der NSB . dii
er offensichtlich für die sinnlose Anlage seines „ Schätzt
verwendete , Staat und Volk in einer gewissenloser Wch
geschädigt.
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